
köstliche Omaha trtblnf,
und sichte um ein Wiedersehen noi

an demselben Tage, als sie jetzt sagt,

daß sie sich hier trennen müßten, d

sie dahcim erwartet werde unVsn! Adel. Die Scheiteljrijur.

Berliner Skizze vo Erdknau
, (ilracser.

4 t

Erzählung dou

(i. Fortsetzung.)

Steffen hatte erfahren, daß Scldltz ein

,dortnsfticher Schütze sei und mahnte Pla
'ten, olle sftäste zusammen zu nehmen.

j.Du hast ja den ersten Schuß fügte r
tuhifl bei.

Platen war vollständig ruhig.
.Mit dem Pistol habe ich nie viel Glück

.gehabt, erwiderte er lächelnd. .Ich er

lasse mich deshalb auch weniger auf meine

iGesibilklichkeit, als auf die Gerechtigkeit

jder Sache, welche ich vertrete. Uebri

genZ bin ich aus Alles vordcreikct und

halt meine Angelegenheiten geordnet.
Fehle ich den Baron, so werd ich keine

Hoffnung mehr hegen, denn ich nxiß, daß
r vortrefflich schießt und Schonnng er

warte ich nicht von ihm. Sie würde mir

sogar peinlich sein, denn diesem Manne

mag ich nichts zu verdanken haben
! Ri Tnnntfn ans hrn fiftimmtn 3Mnft(

jtm Walde an ; wenige MlNLien später !

strafen der Baron und Wmdhofs ein, nach

Ihnen kamen Palm und Cronach, welche
- Zeugen des Duells sein wollten, und der

.Arzt.
. ! Selditz wollte ruhig erscheinen und die

(ranze Angelegenheit wie ein Bagatelle
jbehandeln, allein seine hastigen Bemegun

. ...:.!.. s,....i; j. mt..

Hotels, daS sonst nur von Salvar!
sanen'gros.Schmugglern und von

beuten benutzt wurde, die liquidier
tei Heercsgur an die Grenze scho

den. Darauf nahm ich einen Wagen
zum Schneider. Meine Lald und
Zeldausrüstung-wa- r deS Prachtboo
tes unwürdig. Ich kaufte mir einen
azurblauen lcinernen Sportanzug,
incloncnfarbene Socken dazu und
wcifze Schuhe. Das Hol?l richtete
einen .Jaufekorb": Milch und Kaf-
fee in einer Thermoswanne, weizer
ncs Gebäck, Biskuit, Butter und Ho
nig von Akazienblüten ; ich legte eine
Schachtel Katzenzungen" dazu, eine
jede mit einem Goldflitter.

Als Hide kam, wand ich ihr den
eidenfhawl, Wiener Biedermeier

mit tiefvioletten Rosen zwischen

amaranthgriinen Blättern, den ich

beim Antiquar noch rasch geholt hat
te, einfangend ums goldene Haar.

Herrliche Fahrt ins Blaue l Aber
allmählich mußte ich Bedenken nie

erkämpfen. Wer berappt? Berappt
ilde vielleicht? Oder, der Motor

führet? Wer berappt? Teufel l Tcu
iell Wer,..? Ich? Womit? Ho-
norar?,... o lala! (Waö kein da
daistifcher Lust.Jodlcr mehr war.)
Ich ahne: Wir kommen zurück. Der
Hoteldireltoc hält die Hand hin.
Und ich spaziere über diese grobe
leere Hand in den Schuldturm, di

rektcmang! Die arme Hilde! Wie
kann ich ihr diesen unästhetischen
Schluszesjekt ersparen?
.AIs wir später am Hotelfteg an

legten, kam, wie vorgesehen, der Ho
teldirektor . . , Sie glauben, es kom
me auf cinenTraum heraus. Nein.
Die Geschichte spielt in Konstanz.
September, 1319!... Der Hotcldi
rektor. Er hält die grof;e leere FIä

Zu ihr treiend, legt r di Hand aus

ihr Schulter.
.Sei ruhig sprach er mit weicher, b!t

tender Stimme. .Dein Her, wird ver

geffen, daß ei ihn geliebt hat
E.sa ließ die Hand langsam sinken,

ihre Augen blickten starr, trocken, sie hat
ten keine Thränen gefunden.

.Vergessen, daß ich ihn geliebt f wi.
betholte sie langsam, als ob die Worte
von ferne her in ihr Ohr gedrungen wä

ren: .Nein, ich will es nicht vergeffen !"

rief sie dann leidenschaftlich. .Ich liebe
ihn tiiifi t mehr fislfl tfltl ! Er bat
mit meinem Herzen ei frevelhaftes Spiel

. .I w i.w. l w. o t i
geiricven uno jeo iunor, jcui auuiuuc
immer will ich mich daran erinnern ! Ich
will meine Ehre retten und rächen ! WeS

halb bin ich nicht ein Mann, der ihm ent

gegentreten kann! Soll er nngestrakt
meine Ehre niedertreten ! Ich kann diese

Schmach nicht ertragen o. weshalb hat
er mir mir so weh gethan i

Halb ohnmächtig sank si zurück.

.Elsa ! Kind Kind !" tiefer alte Ge

lehrte erschreckt. Er wollte ihr helfen und
wußte nicht, was er thun follte; er wollte
seine Frau rufen und wagte die halb Be
wußtlose nicht allein zu lassen.

.Ich will ja Alles sür Dich thun fuhr
er in bittendem Tone fort. .Ich will ihn
aussuchen und ihm gegenübertreten, ich

will Dich rächen ! Elsa, faste Dich, höre
mich

m

Niedergesunken auf di Bank lag sie

mit geschlossenen Augen da, in bleiches,
schönes Bild. Ihr Brust athmete schnell

und laut, der Schmerz schien sie zerspren

gen zu wolleit.
Eine namenlose Angst erfaßte den Pro

fcffor, denn er glaubte, daß sie sterben
werde.

.Kind Kind !" rief er und erfaßte ihr
Hand.

' '

Erschreckt zuckt Elsa zusammen und
sprang empor.

.Rühre mich nicht an !" rief sie mit
starrem Blicke. .Fort fort ich liebe
Dich nicht mehr, ich haste Dich! All

mächtiger Gott, ich kann dies nicht ertra
gen !"

Ihr Auge hatte den erblickt, an den sie

gedacht. Sie eilte fort, dem Hause zu
und dort angelangt, schlog sie sich in ihrem
Zimmer ei.

Der Profeffor folgte ihr und rief seine

Frau. Er pochte an Elsa'S Thür, ohne
eine Antwort zu erhalten er rief laut
ihren Namen drinnen blieb AllcS still.

.Sie hat sich das Leben genommen!"
rief er und versuchte gewaltsam die Thür
zu sprengen, allein seine Kraft reichte nicht
aus. Seine Verzweiflung wuchs von
Secunde zu Secunde, er wußte nicht, was
er thun sollte.

Endlich kam Hülfe und eS gelang die

ThSr zu öffnen. Er drang in das Zim
mer, fuhr aber entsetzt zurück. Elsa lag
bewußtlos auf dem öopha, dieherabhän

gende Hand hielt inen kleinen Dolch fest

umklammert.

.Sie ist todt sie ist todt!' rief Wer
lher und bedeckte die Augen mit derHand,
um das Schreckliche nicht zu sehen.

Seine Frau eilte zu der Daliegenden.
Es war Elsa'S Absicht gewesen, sich das
Leben zu nehmen, ihre Kraft hatte nicht

ausgereicht. In dem Augenblicke, als sie

den kleinen Dolch bereits erfaßt hatte, um
denselben in's Herz zu stoßen, schien sie

bewußtlos niedergesunken zu sein.
. Die Prasefforin entwand der kleinen

Hand die gefährliche Waffe, sie beugte sich

über die Bewußtlose, rief ihren Namen,
rieb ihre Stirne und besprengte ihre
Schläfe mit Wasicr; Elsa rührte sich

nicht. Werther eilte fort, um einen Arzt
zu holen und die Angst schien seine Füße
zu verjüngen. Schon nach kurzer Zeit
kehrte er mit dem Arzte zurück, der an
Elsa herantrat und den schwachen Puls
schlag sorgfältig prüfte. Er schwieg, allein

,af seinem Gesichte prägte sich seine Be
lorgniß zu deutlich aus.

.Ist Gefahr vorhanden ! fragt der

Professor.
.Noch vermag ich es nicht zu erkennen

gab der Arzt zur Antwort. .Ich be

fürchte indeffen, daß der allzu starken Ner
Venerschütterung ein heftiges Fieber fol
gen wird. Der Puls sängt bereits an
stärker zu schlagen, die Wangen rothen
sich, ohne daß das Bewußtsein zurückkehrt;
sorgen Sie für die größte Ruhe

Er hatte das Richtige erkennt ; noch ehe

die Nacht hereinbrach, lag Elfa im heftig
sten Fieber.

Der Profeffor eilte um Morgen des

folgenden Tages zu dem Baron, um ihn
zur Verantwortung zu ziehen, derselbe
hatte M. bereits ertasten, ohne daß Je
mand wußte, wohin er sich gewandt.
Seine Wette war in der Stadt allgemein
bekannt geworden und fast olle waren
darüber auf das Höchste entrüstet, zumal
sie das schönste Mädchen, mit dem er ein
so frevelhaftes Spiel getrieben, kannten
und wußten, wie still und zurückgezogen
dieselbe bei ihrem Onkel gelebt hatte.

Selditz hatte sich zu seinem Onkel, dem
Bruder seiner Mutter, dem Freiherrn v.

Mannstein begeben, der ungesähr zwei
Stunden von der Residenz ein großes und
schönes Gut besaß. Er besürchtete, daß
derselbe seine That erfahren werde und es

lag ihm Alles daran, den alten Hettn zur
rechten Zeit zu versöhnen, da er wußt,
einen wie festen Kopf derselbe halte, wenn
r einmal erbittert war.

Seine ganze Zukunft hing von seinem
Onkcl, der keine Kinder und seine Frau
schon vor Jahren verloren haltt, ab. Zog
derselbe seine Hand von ihm, so stand er

gänzlich mittellos da und er hatte zu we

nig gelernt, um sich selbst durch das Ledcn
zu helfen, ohnehin hatte er Arbeit nie ken

nen
" gelernt. - -

(Fortsetzung folgt.)

".Galgenhumor. Herr (an
den sich bei einem Bootkurifall rmhrer
irr' Wasser Gefallen klammern):
.Drängeln S doch mcht so, tl st

ja genug Platz zum Ertrinle balm

Lakonisch. StlSamir:
.Herr Ssrll, Ihr angegebenes
Eirckom scheint der Behörde zu
medrig." RechiSannxlkt: .Scheint

iL mir so, ffjrite kider richte?

C n p r i c i o.

Von Norbert JacqueS.

Dafür dafz ich in. einer deutschen

Zeitung etwas erzählte, wie viele es

tun, wurde mir etn Honorar in die

Schweiz geschickt. Dieser Sitte, Ho
norar zu empfangen, hatte man sich

wegen der Papiernot etwas ent

wohnt, obschon sie fckön und, wie vo,
dem Krieg alles, billig war. Wenn
Honorare auch mit Vorliebe aus
schließlich das letztere zu sein psle-gen- ,

so kann ich meinem Honorar
andere Dinge nachrühmen.

Zwar hätte zu der Zeit, wo Geld
und Mensch koch in dauerhafterem
gegenseitigen Verhältnis standen
kein Bankier und nicht einmal einet
der Zürcher KriegSmäzen mir au
diesen Scheck mehr als 61 Mark 77

ausgezahlt, womit man sich nicht
über zwei Frühftuckslotale hätte hin
aus essen können. Ich aber setzte

mich aufS Raa und rollte aus der

Ländlichkeit in die Stadt hinunter
denn aus Freude wollte ich keinen

Dreier von dem Geld mehr zurück

bringen. Ich wollte, es lieber ver- -

hochstapeln, ins Wasser werfen oder

mit Eordon rouge und podolifchem
Kartoffelschnaps hinunterfpülcn.

Das Tabuhaus drunten löste mir
den Scheck ein, sofort, ohne Wim

penischlag. ll'!einen Vorsatz auszu
führen, begab ich mich in das Hotel.
daS auf einer Insel im See liegt.
Wie auf einer Platte schob es au,
seiner berühmten Terasse die Masse
seiner Kundschaft über den Wasser
spiegel. Ich safz zwischen einer Aus
wähl von aus ganz Deutschland zur
geftrömtcn

' Schwerkalibcrn der
Weltgeschichte, letzter Abschnitt. Sie
setzten Schtebcrtage (franzoiifch aus
sprechen!) in die Kost und die be

rühmten Preise des Rassen-Hotel- s

um. Ihre frechen Brillanten fchleu
dcrten blitzende Segmente und hef

tig sich brechende Flächen auf mei
nen Suppenteller, den ich trotzdem
gemessen leerte. Denn ich löffelte ja
nur sozusagen meinen eigenen um
gewechselten Geist ein, während sie

das Tisagto der weltgeschichtlichen
Dummheit an die Vusen threr Wet'
ber und sich in den Bauch hängten,

Nach der Suppe s? ich einen zwi
schert Kräutern gedämpften Felchen.
der in Bratensaft leicht angeschmort
war und trank, wie. Montane es vor
schreibt, einen halben Liter Mark-

gräflcr dazu, um mit dem auf den

Fisch folgenden Rehrücken überzeugt
ter zu einem metallisch leidenschaM
chen Wiltinger Kupp überzugehen.
Eine eierschaumlelchte duftige üsj'

speise vor dem sckzwarzen Kaffee,
und alle Geschmäcker schlössen die
Romeo u. Julieta und ein Gläschen
Mirabellenwasser, das mehr Jahre
hinter sich getan hatte, als Georg
Kaiser in kürzerer Zeit Tramen, in
emen schonen Schlufz.

Als ich bezahlte,, merkte ich so

leichthin erstaunt, daß mein Hono
rar keineswegs erschöpft worden
war durch diese üppige Unternich

mutig. Glauben Sie nicht, das; ich

munipitze und nnch mtt der Entdek
kling eines schlarafsenlandlichen Ho
tels wichtig zu machen versuchte oder
von einem spanischen Hotel erzähle,
das MeierGräse schon im Jahre
1908 ausgegessen hat. Das Hotel ist
bei Bädecker besterirt und die Sache
spielt im Jahre 1319, tn Deutsch
land. Ende September.

Wie man an dem vertrauten
Rüstzeug meiner Sprache, bemerkt,
bin ich auch kein E;prejsionist, um
zu versuchen, auf dem transzendent
immanent Gleichzeitigen zu schwin
dein. Aufs gewissenhafteste finden
sie vor jedem Hauptwort fernen Ar
tickel. Syntax wie bei Ploetz! Vc
rismus auf der selben Linie der dem

Bürger die Verdauung so angeirehm
begleitenden Ausgcglichenhcit !

Aber zweifellos war etwas von
dem )t.ranszenoemen über Mich ge
kommen, das sonst nur moderne
Dichter von Gottvater aui erster
Hand beziehen. Ich griff auch ne
ben mich abtastend in die Luft, um
vielleicht die Fee zu . spüren, die

Hans die Bratwürste auf Wunsch
durch den Schornstein flattern lieft.
Das Trinkgeld fiel üppig aus und
ich entschloß mich, abseits zu gehn
und doch einmal Nachzuzählen.

Ich zählte 3G0 Mark. Wohlan!
Ulala . . . Alala... a! jodelte ich

auf Tadaistisch.
Nun wohl, mein Honorar war

verzaubert. Sollte ich das etiva nicht
niihen!? Dies Tischlem-deck-dich- !

Mit Hochgefühlen schlenderte ich ant
See. Er war blau. Eine leichte Be

wegiing schlug voll Frelidigkeit die
Wellchen den Tumen an in meine
Vorstellungen. Was werde ich unter
nehmen?

Da kam die schöne schlanke Hilde.
Sie war ohne Hut, nur grade so

vor die Tür gelaufen, Seeblaue ein
atmen, sagte sie. Ich sagte ihr:
?arf ich Sie mit Secbläue ganz

umgeben, schöne Hilde?"' . . J Sie
winkte nach der unglaubhaften Fer
ne, in der weiße Alpen standen:

.L!'
So sagte ich: Dann feien Sie in

einer halben Stunde auf der Hotel
terrassel"' sicherte mir sür den Nach- -

erreichte es, daß it im
Abend eine Zusammenlunst vcq

sprach.
Sie ging in daZ fremde HauZ hi

ein, vor dem sie sich die Hand g

reicht, stieg wie im Traum bis zu

i'oden hinauf, setzte sich dort auf ei

Treppenstufe, suchte ihre grcnzenlo

Erregung zu beherrsche. Und

ein Gedanke war m ihr: Wie we,
de ich dos Unglück ab, daZ da sa u,

verschuldet über mich hereingebroche

ist."
Blöklick lvrana sie auf. wars d

Rosonitrauß vor Lte Boocnmr, cu
die Treppe hinunter. Bor ocr Hau
tiir ein vorfickttacs Spähen nach
den Richtungen er war nicht mc
da. Und nun weüeliebt durch
Straßen, in einen Laden hinein.

Als -- Lizie eine halbe Stunde spl

ter daS Friseurgechäft verließ w;
der Cleo'Schcitel verschwunden, hq
te sie eine andere, hohe Frisur, a
sie total veränderte. Vcrändei
und entstellte nach dem Urti
des ganzen Personals und ihre Kc

leginnen, die sich heimlich über sie l
siig machten, daß sie nun auch o

duliert" umhergehen wolle, 01

Eitelkeit.
'

Am anderen Tage erschien Li
auch in anderer Kleidung, einer o

modischen Bluse mit hohem Kragc
Als der Chef eines Morgenö sein

Nundgang durch die Räume mach

glitt sein Blick über fie dahin. 5

atmete fie dankerfüllt und crlcicht,
auf, sie hatte ihre Stellung gerett

Ein halbes Jahr später geschah
eines Morgens, daß die Abteilung
Vorsteherin zu ihr sagte: Fräulc
Wentz ist krank .Sie müssen
vertreten, der Chef hat eben on!
rufen, er will diktieren, machen C

rasch!"
Einen Augenblick entsetzlickf

schwache, dann nahm Lizie
Stenoarammbuck. die Bleistifte.
Gummi, stieg, die Treppe hinauf n
oem Privottontor, klopfte an,
in das teppichbelegte Zimmer.

Er sah flüchtig auf, machte n
eine Handbewegung nach dem Tiscl
an den sie sich setzen sollte, und sagt,

Also schreiben Sie, bitte
Er hatte während der ganz

Zeit, da sie schriebihr Gesicht nti
sehen können. Als mm die Koro
pondenz erledigt war, stand sie ch

wollte gehen. Zum ersten Male jj
er sie voll an. Da kniff er plötzls
die Augen zusammen, wurde fcty
Dann fragte er unsicher: Darf .

mich erkundigen
' haben Sie bis

leicht noch eine jüngere Schwester!
Sie vermochte nicht zu sprcchj

schüttelte nur den Kopf. '
Dann trugen Sie früher c'

Scheitel frisur?"
Sie nickte.

..Sind Sie schon länger im Hetz
tätig?"

Seit einem halbe Jahre."
Er überlegte einen Angenbls

dann reichte cr ihr plötzlich die Hat
und sagte: Ich danke Ihnen
ist gut!"

'

Am nächsten Tage kam die Vcf
sicherm zu ihr und teilte Lizie ms
daß sie auf Wunsch des Chefs eins
anderen Posten bekomme, einen vt
znglichen. glänzend bezahlten Pl
AVer," sagte die Vorsteherin, .

mache Sie darauf aufmerksam
ist eine VertrauenLstelluna. wir r
nen dort nur jemanden gebrauch
der absolut verschwiegen ist. Al
rechtfertigen Sie das Vertrauen a
Chefs . . ."

An diesem Posten sitzt Lizie hei
noch, sie ist ein bißchen verwelkt u
müde geworden im Laufe der Iah,
aber sie ist glücklich, eine so gi
Stellung zu haben. .

Zuweilen aber träumt sie tei
Gott, wovon sie träumt .

Urbcrproduktion an Kupfer.

Während des Krieges, wo gewal
gk Mengen Kupfer gebraucht würd
hat man so viel von diesem Metall
zeugt, daß manscht nicht weiß.
man damit hin soll. Wi im Pr'
metheus ousaefübrt wird. leih
Nordamerika an emer Kupferüberpr,
duktion. die von ungünstigem Eil
fluß auf die Preisgestaltung i
Während in Deutschland durch
Lohnsteigerungen ein Preis von 7$
M. aus 100 Kilogramm Kupfi
kommt, liefert Amerika diese Kupfq
meng für WO M. D! kckw,ki
Regierung mußte den Kupferhand
wieder freigeben, wei' sick , nmi
Kupfervorräte ansammelten, und e!

gleicher llebersluß herrscht in Ent
land. In den Vereiniqten Staat!
lagern allein 43U.000 Zonnen Kut

,fer. und auch Japan hat große Me,
gen aufgestapelt. .

die es geqen i
mikalien an Deutschland und Deutsch
Oesterreich eintauschen will. Sei
dem Waffenstillstand sind nur geg?
5 Prozent der Kupfererzeugung ve,
kaust worden.

Frost zerstört Ziegel. Der Frol
hat in den großen Ziegeleien de!

Provinz Hannover und im Regi
rungsbezirk Minden die frisch!
formten Ziegelsteine vollständig vci

ichtet. Ter Schaden beläuft sich all
diele Millionen Mark.

Friedrich Friedrich.

Kitt Worte klangen wenig beruhigend.
Seine ganze künftige Lebensstellung hing
von dieser Frage ab.

Er begab sich zu dem Wagen, welchen

Steffen hatte nachkomme lassen und der

am Rand des Waldes hielt. Palm und

Cronach traten zu ihm, um ihm ihre

Theilnahme auszudrücken, selbst Wind

hoff that die, nur der Baron blieb in ge

ringer Entjernung an einem Baum ge

lehnt stehen und blies den 'Rauch einer

Cigarre in die Luft.
.Kommen Sie,' sprach er zu Windhoff.

.Ich hab schlecht geschoffen, immerhin
wird es gut sein, wenn wir ein GlaS

Champagner zur Etsrischung trinken

.Ich danke gab Windhoff kurz zur
Antwort, da er seinen Unwillen über das
Benehmen des Barons nicht zurückhalten
konnte. ,

.Sie wollen nicht !' rief Selditz. .Es
Ist mir unbegreiflich! Weshalb nicht?'

.Sie vergeffen, daß Platen mein Ka
merad ist.

.Ah so !' Ich glaubte, Sie wären
mein Secudant gewesen!

.Ich bin meiner Verpflichtung ächze

kommen, darf dieselbe jetzt aber wohl als
beendet ansehen entgegnete Windhoff.

Der Baron blickte ihn ein Secunde

lang flaf an, dann vetbeugte er sich

schweigend, wandte ihm den Rücken und
schritt tiefer in den Wald hinein.

Durch die eigene Unvorsichtigkeit des

Barons, der im Champagnerrausche in

Gegenwart des Wirthes mehr über seine

Wette verrathen hatte, als feine Absicht

gewesen, war es kein Geheimniß geblie

ben, daß er sich mit Elsa nur einer Wette

wegen verlobt hatte. Man sprach in der

Stadt davon, und allgemein wurde daS

Verfahren des Barons in schärfster Weise
verurthcilt.'

Nur in das stille HauS des ProsefforS
war keine Kunde davon gedrungen, weil

noch Niemand den Muth gehabt hatte.

Werther von dem Geschehenen in Kennt

niß zu fetzen.
Der Gelehrte war über daS Glück sei

ner Nicht auf das höchste erfreut, denn
er fand in Gesühl dn Genugthuung dar

in, das sie sich in seinem Hause mit einem
Baron verlobt hatte. Er hatte gegen all'
seine Bekannten darüber gesprochen und
seine Freuyde nicht geheim gehalten.
Welche glänzende Zukunft stand Elsa be

vor als Baronin v. Selditz! Er hatte
sich im Geiste bereits ausgemalt, wie' er
den Kopf höher tragen werde, wenn er sie

inst befuche, wenn sie auf dem Gute

wohnte, welches der Baron von feinem
Onkel erbte, da er dessen nächster Erbe
war.

Er hatte Selditz gern und war fest

überzeugt, daß Elsa durch ihn glücklich
werde. In welch feltener Weise interes

strte der Baron sich für seine Wiffenschaft,
m wie liebenswürdiger Weise schloß er sich

seinen Ansichten an.

.Sieh sprach er zu seiner Frau, .der
Baron hat wirklich das Streben, zu lernen
und sich belehren zu lasten. Ich habe sel-

ten einen Mann gesunden, der mir mit
solcher Aufmerksamkeit zugehört. Er ist
ein offener und ehrlicher Charakter, denn
er hat mir gestanden, daß er selbst kein

Vermögen besitzt. Das Gut, welches

einst feinem Vater gehört, ist schon durch

diesen mit 'Schulden überhäuft und längst
verkauft, so daß ihm nichts übrig geblie
ben ist. Allein er wird seinen Onkel be

erben, der ihn seit Jahren unterstützt.
Wie wunderbar sich ein Unfall, der uns

Anfangs viele Sorgen machte, zum Glück

wenden kann ! Ware Elfa nicht in das
Waffer gefallen, .hätt der Baron nicht

Gelegenheit gehabt, ihr das Leben zu ret

ten, so würde er sie wahrscheinlich nie ken

nen gelernt haben !"

Als der Professor am Morgen seine

Zeitungen und Priese durchsah, fand er
ein ohn Unterschrist an ihn lautendes

anonymes Schteiben vor, in welchem ihm
ein ungenannter Freund die ganze jetzt
schon stadtbekannte Wette des Barons mit
seinen Kameraden ausführlich mittheilte
und fein Nichte vor den Fallstricken des

Verführers warnte. Todtenblaß und in
höchster Aufregung sucht er Elsa auf,
welche r im Garten in Gesellschaft des
Barons traf. Stumm, ohne den Baron
eines Blickes zu würdigen, reichte er Elsa
das Schreiben hin, welch s anfmerksam
dutchlas.

Elsa zuckt zusammen, sie pteßte die

Hand auf das Hetz und drohte umzusin

ken. Selditz sprang hinzu, um sie aufzu

fangen, schon hatte sie ihre Kraft indessen

wieder erlangt, sie richtete sich hoch auf,
mit einem Blicke stolzer Verachtung eilte

sie fort. '

.Elsa, ich will Dich rächen an dem Bn
ben! Einen Stock einen Stock l" rief
der Professor, der seinen Zorn nicht län

ger zurückzuhalten vermochte.

Er blickte sich nach einem Stocke oder
einer Waffe suchend um. er dachte nicht

daran, daß der Baron ihm an Kraft zehn

mal überlegen war, er empfand nur die

Schmach der beleidigten Frauenehre, die

er rächen wollte.
Der Baron war aus dem Garten ge

eilt und er gestand sich selbst, daß dies das

Klügste war, was er hatte thun können.
Cr war erbittert auf den Professor, auf

den, der die Zeilen an ihn gerichtet, er

glaubte, daß Platen, Windhoff, Palm
oder Ctonach die Wette verrathen habe
und feine Lipve stießen das Wort ehr

los" aus. , Daß er selbst ehrlos gehan
los hatte, daran dachte er nicht !

Elsa war nur bis zu einer Laube ge

langt, dort war sie auf der Bank zu

sammesgesunken. Regungslos dasitzend,
beide Hände vor das Gesicht gepreßt, traf
sie der Professor, der sie sucht, an. Er
wußte, wi innig sie den Baron geliebt

hatt, war si im Stand diksen Per

raÄZV rtraaz

AI sich die Elektrische am Lciv

iger Platz wieder in Bewegung
setzte, sprang roch ein junges !Wa

chen auf. .Weitergehen," sagte der

Schaffner, und gehorsam folgte sie

der Ausforderung, drängte sich durch

den vollbesetzten Wagen, kam aber

nur bis zur jvcitte und sand dort

am Fenster einen Stehplatz.
Vieler Blicke folgten ihr, denn sie

war eine reizvolle Erscheinung, die

durch den Cleo-Tcheit- etwas sehr

Eigenes und Annmtiges erhielt. i!i

zie bemerkte cS nicht, suchte das

Fahrgeld aus dem Täschchen zusam

men, wartete nun aus den Cchafsiier
. . . da fiel ihr Blick auf den Herrn,
vor dem sie stand, Sie zuckte jäh zu
sammcn, ,licß ihn nicht mehr, aus
den Augen, ihr ganzes Wesen war

gespannte Erivartiing. Er bemerkte
es nicht, las seine Zeitung weiter,

faltete nun das Blatt zusammen,
blickte gleichgültig auf. Ta hatte

Lizie Gewißheit - cr war's der

Inhaber dos großen Versandhauses,
in dein sie seit kurzer Zeit angestellt
war. Schon wollte sie grüßen, da

erhob sich der Chef, zog den Hut und

bot ihr feinen Platz an. Verwirrt,
beschämt dankte sie, setzte sich zö

gcrnd - dachte: Wenn daS eine

von meinen Kolleginnen sehen könn

te! Er, vor dem das ganze Personal
zittert, wenn er einmal durch die

Abteilungen geht, hat mir seinen

Platz überlassen, steht vor mir . . .

Sie hob den Blick, sah ihn an,
wurde 'aber noch vcrwirrrtcr, denn

sie konnte sich die tiefe Betroffenheit,
mit der er sie ansah, nicht erklären.
Vielleicht ist es ihm jejzt peinlich,

es wäre wohl besser, ich stiege an der

nächsten Haltestelle auö, ginge zu

Fuß weiter."

Doch sie kam zu keinem Entschluß,
Da sie heute erst später im Ge

sckatt sein brauch uno nur wie

sonst znr gewohnten Zeit fortgegan
gcn war, um noch einige Beforgnn
gen machen zu können, versäumte
sie nichts, wenn sie über ihr ur

sprünglichcs Ziel hinausfuhr. Das
wollte sie tun an der nächsten
Ecke mußte er ja den Wagen verlas

sen, dann konnte sie aufatmen.
Zu ihrem Erstaunen fuhr auch er

weiter am Geschäftshause vorbei.

Da erhob sie sich am Alexanderplah,
flüsterte halblaut nochmals ein

Danke" und sprang ab. Kaum
war sie in der Nebenstraße, so hörte

sie rasche Schritte hinter sich. Gleich

daraus war er an ihrer Seite.
'Nannte fie gnädiges Fräulein"
mutmaßte, daß sie Kunstgcwerble
rin" sei, verriet durch sein ganzes
Benehmen, daß fie für ihn eine völ

lige Fremde war und legte sich ihre

Verwirrung und Saruchternheit, die

sie noch reizender machten, zu seinen

Gunsten aus. Endlich gewann sie

ein wenig die Fassung wieder, über

legte eins erschien ihr sofort ge

wiß: Wenn er dahinterkam, daß sie

in leinem Geschäfte tätig war, verlor
sie zweifellos ihre Stellung. Die

erste, gutbezahlte Stellung, die sie

als Korrespondentin gefunden hatte.
Niemals hätte er der jetzt so ver

liebt Bittende, Bewundernde eine

Angestellte in seinem Geschäft gedul

det, die ihn in einer solchen Situa
tion kennen gelernt. Aus kluger

Erwägung heraus hätte er der

Geschäftsmann die Mitwisserin
eines solchen Geheimnisses unschäd
lich machen, loswerden müssen. . Er
war ja verheiratet würde diese

unerklärliche Aufwallung, die. ihn
dem ganzen Personal gegenüber in

ein komisches Licht setzte, sofort über
wunden haben, sobald er die Ge

schästsräume betrat.
Keinen Augenblick denn dazu

war sie zu jung und unerfahren
kam ihr die Vorstellung, , daß es

Schicksalstage und Wendepunkte in

eines jeden Menschen Leben gibt.
Und. so wenig sie von einer Ge

fühlswelt ahnte, so wenig wußte sie,

daß auch für sie der Schicksalstag ge
kommen war. Ter Augenblick,, da

sie wie nie zuvor und niemals
wieder -- -, höchst? Gewalt aus der

Macht ihrer Erscheinung, ihrer Weib,
lichkeit ülvr ein anderes Wesen be

saß, daS ihr gehörig geworden war,
Das ihrem ganzen Dasein einen cm

deren Schwung gegeben, sie auZ ih

rer Schicht herausgetragen, ihr sei

nen Reichtum, seine Arbeitskraft ge

geben, ihr sein Leben geopfert hätte
Und wenn sie eZ auch gewußt, sie

hätte sich davor gefürchtet, sich angst,
voll gesträubt, denn alleZ die? ent

sprach ihrer Glücksvorstellung nicht
Noch nickt vielleicht ein paar

ofire später wäre sie für solche Qr

wägnngen reis gewesen.' Iiedt klam.

merke sie sich an die gut bezahlte
Stellung, die es ihr möglich machte,
für die Mutter und sich den Lebens
unterhalt zu verdienen. Dieser Stel-

lung wegen zitterte sie und alle

ihre Gedrniken waren nur darauf ge
richtet. daS Verhängnis, daS sie in

dieser Begegnung erkannte, unschäd
lich zu maclzen.

Eine Straßenhändlerin hielt dem

Paare einen Nosenstrauß hin r er

wählte den schönsten aus dem Korbe
der Alten und reichte ihn Lizie. Bat

;gcn Bminycn nui uiuuui iiu
gung. Er lachte laut, ohne daß ine

Veranlassung war.
Windhoff trat zu Platen und versuchte

noch einmal ine Versöhnung.
.Nehmen Sie Ihre Worte zurück bat

er. 3$ werd dann Alles aufbietenaß
der Baron versöhnt wird ' z

'

I.Gut,
ich werde Alles zurücknehmen,

Wort, sobald der 33a

ron erklärt, daß seine Verlobung nicht nur
ein Scherz sei, sonder daß er daS Md
chen, dessen Herz er gewonnen, heirathen
wird gab Platen ruhig und ernst zur
Antwort. .Doch nur unter dieser Be

dingung kann ich mein Ueberzeugung in-

tern !"

j W'mdhoff zuckte zweifelnd mit der

Schulter; er trat zu Selditz und theilte
ihm Platcn'Z Worte mit.
! Es ist eine neue Beleidigung, mir sol
che Nanheit znzumuthen !"' rief der Ba
ron laut. .Kamerad, ich wünsche keine

andere Genugthuung, als durch die Was
seit !'

Die Vorkehrungen wurden getroffen,
die Secundanten maßen die Mensuren ab.

Die Pistolen wurden geprüft und geladen.
Windhoff trat zu Platen, um ihm die

Wahl der Waffen zu lassen. Ruhig er

faßte dieser das Pistol.
.Ziele ruhig und langsam flüsterte

Steffen ihm zu.
i' .Erwarte nicht zu viel von mir, denn
ich bi ein schlechter Schütze," erwiderte

Platen lächelnd.
i Der Befehl : Auf die Mensur !" er

tönte ; ruhig schritt Plateit vor, während
Selditz erbittert die Lippen aufeinander

gepreßt hatte, er versuchte zu lächeln, fein

Gesicht wurde dadurch verzent, seine Hand
zitterte. Er gehört zu denen, die sich mit

jihrem Muthe brüsten, denen derselbe in

dessen fehlt, wenn Z gilt, ihn zu bewei

sen.
; Platen hatte den ersten Schuß, als das
Commando ertönte befolgte er den Rath
nicht, welchen Steffen ihm gegeben. Rafch
lob er das Pistol, fast ohne zu zielen, der

'Schuß blitzte auf, Selditz fuhr zusammen,
di Kugel hatte ihn jedoch nicht getroffen,
sondern schlug in ein Entfernung in ei

nen Baum ein.
! Windhoff sprang auf den 'Baron zu,

ks er ihn so heftig zucken jah. Von der

Brust des Barons schien eine fcancje Last

genommen zu fein, denn sie athmete tief

auf.
.CZ ist nichte!" sprach Selditz mit

höhnendem Lächeln und rüstete sich zum
.'Schießen.

Zum zweiten Mal ertönt daS 'Com

mando. Langsam erhob er das Pistol,
sorgfältig zielend, als er indeffen dem

festen und ruhigen Blick Platen's begeg

net, als er sah, daß kein Zug in demGe
sichte desselben sich verändert hatte, wich

fein eigene Ruhe, feine Hand schwankte

und er ließ sie wieder sinke. . Unwillig
über sich selbst rafft er sich zusammen,
erhob das Pistol zum zweite Mal und

schoß.
Platen schwankte. Steffen sprang zu

ihm, schon stand er indessen wieder fest.

.Du bist verwundet N sagte Steffen
erschreckt. - '

.Unbedeutend mein linker Arm er
widerte Platen. . ' i

Sein bleiches Gecht schien feinenWor
ten zu widersprechen.

Als Selditz bemerkte, daß sein Gegner
ur unerheblich verletzt wär, warf er das

Pistol unwillig zur Erde, jede Rücksicht

des Anstandes vergessend.
.Eine erbärmliche Waffe rief er, zu

Palm und Cronach tretend. -

Diese antworteten nicht. '

Der Arzt war zu P alen geeilt, um die

Verletzung zu untersuchen. Der Gettos
ent vermochte den Ära nicht zu bewegen.

Sobald der Atzt denselben bctührt hatte,
wurde sein Gesicht' bedenklich. Plattn
bemerkte es.
' Der Knochen ist durchschossen?" sagte

kr. ,

t Der Arzt nickte schweigend. '

Hch dachte es mir fuhr Platen fort.

i) fühlte die Kugel aufschlagen '
i Der Arzt hat wähtenddem den Aermel

des ÄockeS aufgerreunt, am den Arm zu

untersuche. Der Knochen war mehrfach

zersplittert.
'

,

23ir müssen eilen, daß wir uach der

Stadt kommen, denn hier kann ich den

nöthigen Verband nicht vornehmen

sprach er. -

ch werde doch den Arm nicht verlie

ten" fragte Platen.
t Jch hoffe, daß eZ möglich sein wird,
ftn zu teilen gab der Arzt zu? ' Ant

te0l! - -
'

."'" " " ' '

che seiner Hand hin. Ich beruhige
die aufgeregte Leerheit dieser un
glaubhaft großen Hand zunächst mit
einem verbindlich weltmännischer
Anmafzung ms Leere vorbei la
chelnden Blick; darauf entschiedener
mit einem blauen Schein, und wir
gehn in die Stadt.

Im Fenster eines Buchladen? lic

gen die gesammelten Werke von
Tehmel. Ich sage Hilde: Den da
hab ich am meisten lieb! Ich bekam
heut ein Honorar. Ich will Ihnen
die. Bucher schenken!"

Ein Honorar," machte Hilde er
staunt, besann sich, etwas m,d sagte:
Vielleicht heirate ich doch einen

Dichter!"
Ich überging diese bürgerliche

desaülance", der Schonen und sag
te ihr: Jn einem dieser Bände
spricht der Mann:
Da du so schön bist, muß ich dich

begehren.
Denn alle Schönheit ist mir freies

Gut."
Hilde dankte für die Bücher. Jetzt

muß ich aber heim, sagte sie. Einen
so schönen Tag hab ich lang nimmer
gehabt," schwäbelte sie entlausend
über das Pflaster der alten Stadt,
wie eine Bachstelze.

Da war ich allein. Meine Hand
fand ein Papier in der Tasche.
Einen Hundert Markschein! .Es
wurde grausig. Noch immer Geld!
Am Ende muß ich die Frau Ober
bürgerntcister kaufen, um das Zeug
loszuwerden und meinen Vorsatz zu
erfüllen. Gold noch immer von
einem einzigen Honorar! In einem
Bettlereinkommen Berusl Gelebt
einen Tag lang, wie ein Gilminirci
fenschieber aus Saarbrücken, und
noch immer Geld. Muß ich's ans die
Straße werfen? Oder damit zunacht
essen gehen? Dieser Einfall war des
ser. Ich folgte ihin. Ich aß zwei
Gänge und bekam nochmals Geld
heraus. Aber dann lief ich.' Denn es
war gleich neun Uhr, und um neun
Uhr wird die Grenze zugemacht.

Ter deutsche Soldat las meinen
Paß: Nn Naam van Hare Majesteit
de Koningin der Neederlanden,
Prinzcs van OranjeNassau . . .

Das war zuviel Fürstlichkeit für
seine jugendliche Demokratie und er
sagte mir: Zur Untersuchung!" In
der Kabine zählte man mein Geld.

Sie haben ja 64 Mark 771"
Nun schau Einer," sagte ich,

nicht wenig erstaunt, daß ich heim
kommeil follte, wie ich ausgezogen
war.

Aber Sie, Mann, wissen Sie
denn nicht, daß man nur fufzig M.
nach der Schweiz mitnehmen darf?!
Sie kommen doch täglich über die
Grenze!"

Ich sollte es wissen," tat ich zcr
knirscht. '

Und so kam ich doch noch glücklich
mit geleertem Beutel heim, denn die
6-- Mark 77 wurden beschlagnahmt
Ich trieb das Rad meinen Berg hin
an und sang leise meine Befriedi-
gung vor mich her. daß dies Valuta
Eapricio schließlich doch so glänzend
mit Staatsi)ilie zu Null ausgogan
gen war, nachbetn cs mir einen ge
steigerten Tag verschafft hatte. Näml-

ich: der Verleger hatte das Hono
rar, weil ich in, der Schweiz wohne,
in der Valuta geschickt, in der heut
alle Verleger die Dichter bezahlen
sollten, und ich hatte nur über die
Grenze nach Konstanz zu radeln
brauchen, um mit 80 Franken das
Zahlenmärchen ' zu erleben, daS
Ihnen gewiß Appetit gemacht hat,
lieber Leser, auch ein Dichter zu
werden. '

Können, Wollen und Wissen
sind die drei Mächte deS Lebens.zttgs das MotorPrachtboot des


